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W.Gotthardt (Sek I und II) Arbeitsergebnisse präsentieren

1.
Nehmt die Aufgabe der Präsentation ernst!

Die Präsentation von Arbeitsergebnissen ist genau so wichtig wie die Arbeit am Thema, die Beschaffung und Auswertung von Informationen. In der Präsentation erst zeigt sich, ob ihr euer Thema „durchdrungen“ habt. Ihr könnt euch also selbst prüfen. Gleichzeitig lernt ihr, euch vor anderen darzustellen. Und nicht zuletzt sollen ja auch die anderen etwas davon haben: Die, die sich nicht oder nicht so intensiv mit eurem Thema beschäftigt haben, sollen informiert werden, und zwar über das Wichtigste. Oftmals ist die Präsentation schwieriger als die eigentliche Arbeit am Thema; sie muß deshalb sorgfältig vorbereitet werden. Habt ihr nicht oft genug selbst unter langweiligen Referenten gelitten? Das könnt ihr besser!

2.
Bereitet eine möglichst kurze Präsentation vor!

In den meisten Fällen ist es sinnvoll, sich ein Limit von 5–10 Minuten zu setzen, das auf keinen Fall überschritten werden soll. (Lebensweisheit: „Eine kurze Rede kann nicht schlecht sein.“)

3.
Jede Präsentation, auch die kürzeste, muß gegliedert sein!

Verlaßt euch nie darauf, daß euch im richtigen Moment schon das Richtige einfällt! Ihr müßt euch vorher überlegen, wie ihr die Zuhörer zu eurem Thema hinführen (oder es gar für euer Thema interessieren) könnt (Einleitung), in welchen Schritten ihr eure Ergebnisse entfalten (Hauptteil) und zusammenfassen wollt (Schluß).

4.
Schöpft alle Möglichkeiten der Visualisierung aus!

Es ist ermüdend, nur zuzuhören. Bereitet also Texte und Bilder/Diagramme vor, die eure Präsentation begleiten. Texte dürfen nur aus ganz wenigen Stichworten bestehen; für Plakate/Wandzeitungen gilt gemeinhin die Obergrenze von 35 Wörtern. Alles muß so groß geschrieben sein, daß man es auch in der letzten Reihe noch lesen kann. Auch Bilder müssen groß und gut erkennbar sein. (OH-Projek​tor?)

5.
Bereitet alle „Medien“ rechtzeitig vor!

Das Publikum hat keine Lust zu warten! Also: Texte (auf Poster) fertig haben und nicht erst an die Tafel schreiben, wenn man schon dran ist. Vorher ausprobieren, wie und wo ihr euer Info-Poster befestigt, so daß es bestimmt nicht herunterfällt! Funktioniert der OH-Projektor? Hat der Recorder, mit dem ihr vielleicht ein Interview einspielen wollt, wirklich „Saft“? Ist die Kassette auf die richtige Stelle gespult? Geht in solchen Fragen „professionell“ ans Werk!

6.
Sprecht so frei wie möglich!




Auch wenn ihr einen Text ausformuliert habt, sollte der auf keinen Fall einfach vorgelesen werden. Das freie Sprechen (nach einem Stichwortzettel) zwingt ganz automatisch dazu, fremde, nur halb verstandene Formulierungen zu vermeiden und auch kein zu schnelles Tempo vorzulegen. Wenn der/die Referierende einmal stockt, nach einem besonders griffigen Ausdruck sucht, ist das Publikum in der Regel nicht genervt, sondern eher dankbar, weil es Zeit zum Mitdenken hat. Ebenfalls dankbar ist es, wenn die  Ratschläge des freundlichen Herrn zur Rechten beherzigt werden.

7.
Probt euren „Auftritt“ vorher!

Ob zu Hause (mit dem Recorder), ob mit der Gruppe auf dem Flur oder dem Schulhof – nehmt euch die Zeit zum Üben, denn dann seid ihr im „Ernstfall“ sicherer und freier.
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